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der Wert des Grundes und Bodens im Hardtwald , welcher Staats —

domäne iſt , auf ihre Koſten und zum Nachteil ihrer Einwohner
geſteigert werde , indem man derartige Bauten auf Hardtwaldgemarkung
aufführe .

Dieſe Darlegungen fanden wohl im Allgemeinen den Beifall
der im Bürgerausſchuß vertretenen Kreiſe , aber es fehlte doch auch

nicht an Stimmen , welche ſich für die beſondere Bevorzugung des

Augarten - Stadtteils nicht erklären wollten und auch der Ausdehnung
der Stadt gegen Süden ( Beiertheim ) und Weſten ( Mühlburg ) keine

erhebliche Bedeutung beimaßen , dagegen zugunſten der Anlage eines

Stadtteils im Norden der Stadt , auf der Hardtwaldgemarkung , die

zahlreichen Geſuche , Nachfragen von Bauunternehmern und bauluſtigen

Privaten , von wohlhabenden und hochgeſtellten Perſonen anführten
und dabei die Vorteile dieſer Lage zur Erbauung ſchöner Häuſer

hervorhoben , da hier noch keine Eiſenbahn den Weg zur Stadt

kreuze , kein Fabrikkamin rauche und keine Kneipe Vorübergehenden

läſtig falle .

Straßen und Plätze .

Aufgrund dieſer Bebauungspläne vermehrte ſich bald in nicht

unerheblichem Maße die Zahl der Straßen . Neue Straßen entſtanden ,

beſtehende wurden verlängert .
Im September 1861 ſtellten viele Bewohner der Adlerſtraße

das Geſuch an den Gemeinderat , dieſe Straße bis zur Kriegsſtraße

fortzuführen , um dadurch eine weitere Verbindung der inneren Stadt

mit dem Bahnhofgebäude herzuſtellen . Dieſes Geſuch wurde von

Bewohnern der Kronenſtraße , beſonders Gewerbetreibenden , unterſtützt
und im Oktober beſchloß der große Bürgerausſchuß , demſelben ſtatt —

zugeben . Aber es währte , nachdem im Dezember die erforderliche

Staatsgenehmigung erteilt worden war , noch ein halbes Jahr , bis

—im Juni 1862 —die Eröffnung der Verbindung der Adler - mit

der Kriegsſtraße thatſächlich erfolgte . Im Jahre 1861 wurde auch
die Ritterſtraße bis zur Kriegsſtraße verlängert , und die Inten —

danz der Hofdomänen öffnete auf Antrag des Gemeinderates das

den Durchgang zur Kriegsſtraße abſchließende Thor dem allgemeinen

Verkehre . Jedoch erhielt der Aufſeher im Erbprinzengarten den Auf —
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trag , das Thor jeden Abend mit dem Nachtwacheſignal zu ſchließen
und erſt mit der Tagreveille wieder zu öffnen .

Im Jahre 1863 wurde den Bewohnern der Lindenſtraße ,
der durch einen ſogenannten Ahagraben von der Kriegsſtraße ge —

trennten Parallelſtraße , geſtattet , durch Überbrückung dieſes Grabens

in der Nähe des Gothiſchen Turmes einen Übergang zur Kriegs⸗
ſtraße herzuſtellen , die Überbrückung mußte jedoch ein Thor erhalten ,
welches zur Nachtzeit abgeſchloſſen wurde . Von 1866 bis 1870

wurden die Rinnen der Kriegsſtraße gepflaſtert , es wurden Waſſer⸗
abzugsrinnen und Dohlen angebracht , auch vom Ettlinger bis zum

Mühlburger Thore Gas - und Waſſerleitung hergeſtellt . 1872

erfolgte die Beſtimmung der Bauflucht zwiſchen dem Ettlinger - und dem

Friedrichsthore auf 21 Fuß hinter den Bordſteinen . 1864 vollzog
ſich auch die Verlängerung der Hirſchſtraße bis zur Kriegsſtraße .

Im Jahre vorher hatte im Namen der Bewohner der aus un —

ſcheinbaren Anfängen zu einer der ſtattlichſten Straßen Karlsruhes ge —

wordenen Neuthorſtraße Reviſor Koelitz um die Erlaubnis nach—
geſucht , ſie zu Ehren der Großherzogin Sophie , deren Witwenſitz an dieſe
Straße grenzte , Sophienſtraße zu benennen , was der Gemeinde —

rat , nachdem er die Zuſtimmung der Großherzogin eingeholt hatte ,

genehmigte . Am Namenstage der Großherzogin erfolgte die feierliche
Einweihung der Straße , an deren Eingang ſich eine Ehrenpforte
erhob und deren Häuſer reich beflaggt waren . Ein Feſtzug bewegte
ſich zum Schlößchen der Großherzogin Sophie , um ihr die Glück —

wünſche zum Namenstage darzubringen ; die in der Straße wohnenden
jungen Mädchen überreichten einen Blumenſtrauß . Abends wurde

die Straße beleuchtet , was eine große Menſchenmenge anzog . 1874

wurde die Sophienſtraße in weſtlicher Richtung bis zum Anweſen
des Bierbrauers Moninger verlängert . Im gleichen Jahre wurden

die beiden durch die Sophien - und Kriegsſtraße eingeſchloſſenen
Baudiſtrikte für eröffnet erklärt und die Schlachthausſtraße ,
welche die Sophienſtraße in der Richtung nach Süden durchkreuzte ,
auf Anſuchen der Bewohner , dem Großherzog Leopold zu Ehren ,
Leopoldſtraße genannt . 1866 erklärte ſich der Maler Aders

zur unengeltlichen Abgabe eines Geländeſtreifens zwiſchen Leopold —
und weſtlicher Kriegsſtraße bereit , auf welchem die Viktoriaſtraße

angelegt wurde , 1869 erkaufte die Stadt das nötige Gelände , um
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die Leopoldſtraße ſüdlich der Kriegsſtraße bis zum Promenadeweg

( ſpäter Gartenſtraße genannt ) fortzuführen .
Im Jahre 1864 erhielten die 2. , 3. und 4. Allee hinter dem

Bahnhof die Namen Schützenſtraße , Bleichſtraße und Au —

gartenſtraße , und in dieſem Jahre und den folgenden Jahren
wurden die Schützen - und Bleichſtraße auch hergeſtellt , die Augarten —

ſtraße wurde teilweiſe bebaut , aber auch 1874 gelang es noch nicht,

die Schwierigkeiten zu beſeitigen , die ſich deren vollſtändiger Herſtellung

entgegenſtellten . Die Bleichſtraße erhielt 1874 , auf Antrag der
Bewohner und mit höchſter Genehmigung , den Namen Luiſen —

ſtraße . Im Jahre 1866 wurde die weſtliche Querſtraße des

Augartenſtadtteiles , mit Genehmigung des Prinzen Wilhelm , Wil —

helmſtraße benannt . Im Frühjahr 1867 wurde die Lamm —

ſtraße von der Erbprinzen - zur Kriegsſtraße durchgeführt , in welche

ſie beim Gothiſchen Turm mündete . Aber erſt 1874 wurde dieſer

Teil der Straße aus dem Eigentum der Hofverwaltung in jenes

der Stadtgemeinde übernommen .

Im Jahre 1868 kaufte die Stadt zur Anlage einer Verbindungs —

ſtraße zwiſchen der Stephanienſtraße und der Grünwinkler Allee das

Anweſen des Schieferdeckermeiſters Becker ( Wohnhaus , Seitenbau und

Garten ) Stephanienſtraße 32 , und im gleichen Jahre genehmigte das

Miniſterium des Innern , daß die Stadtgemeinde die Koſten zur Eröff⸗

nung dieſer Straße aus den Oktroigefällen entnehme . 1869 kaufte

die Stadtgemeinde zu dieſem Zwecke noch weiter ein zum Hauſe des

Freifräuleins von Adelsheim - Sennfeld , Stephanienſtraße 74 , gehöriges
und ein anderes an der Grünwinkler Allee gelegenes Stück Garten ,

Eigentum des Hofmuſikers Mohr . Der Geſamtankaufspreis betrug
21886 fl. 40 kr . Der Straßendurchbruch erfolgte an dieſer Stelle

infolge einer Auflage des Miniſteriums des Innern anläßlich des

Baues des evangeliſchen Schullehrerſeminars im April 1867 . Zu⸗

nächſt blieb das Haus Nr . 32 der Stephanienſtraße noch ſtehen und

deſſen Hofeinfahrt diente bis 1871 als Zugang zu dieſer Straße .

Erſt im Auguſt dieſes Jahres wurde das Haus auf Abbruch ver —

ſteigert und der Eingang zu dem ſchon 1870 Seminarſtraße

genannten Verbindungswege auf Straßenbreite erweitert . Endlich im

Jahre 1872 wurde die Straße und die Waſſerleitung in derſelben

hergeſtellt .
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Zu den in weiten Kreiſen der Einwohnerſchaft längſt gehegten

Wünſchen gehörte die Überwölbung der noch im Innern der Stadt

offen liegenden Strecken des Landgrabens , die nicht nur in äſthe⸗

tiſcher Hinſicht einzelne Teile der Stadt verunzierten und abſcheuliche

Gerüche verbreiteten , ſondern auch in geſundheitlicher Beziehung zu

ernſten Beſchwerden Anlaß gaben . Die Strecke zwiſchen der Lamm⸗

und Ritterſtraße wurde 1865 , jene zwiſchen Ritter - und Herrenſtraße

längs des Ständehauſes im Laufe des Jahres 1871 überwölbt , 1874 folgte
die Strecke von der Brücke am Friedrichsthor längs der Steinſtraße ;
im gleichen Jahre wurde der Steinſchiffkanal vor dem Durlacher⸗
thor von der Brücke nach dem Gießhauſe bis zur Schließe überwölbt ,

der Platz eingeebnet und mit Bäumen bepflanzt . Im Jahre 1871

erhielt die Rüppurrerthorſtraße den Namen Schwanenſtraße und

wurde der kleine Teil dieſer Straße bis zum Gaſthaus „ zur Schwane “

alſo bis zur Kronenſtraße , der Schwanenſtraße zugeteilt . Im gleichen
Jahre wurde der bisher ſogenannte „ äußere “ oder „ vordere “ Zirkel
mit dem Namen Schloßplatz bezeichnet und der ſogenannte „ innere “

Zirkel erhielt die einfache Benennung „Zirkel “ . Desgleichen gab der

Gemeinderat auf Antrag der Hauseigentümer der Verbindungsſtraße
zwiſchen Grünwinkler und Mühlburger Allee den Namen Wörth —
ſtraße zur Erinnerung an die ſiegreiche Schlacht vom 6. Auguſt
1870 , deren glücklicher Ausgang die zur Bebauung dieſer Straße mit

Einfamilienhäuſern gegründete Baugeſellſchaft von ſchweren Sorgen
befreit hatte .

Ebenfalls im Jahre 1871 wurde die mit der Wilhelmſtraße
parallel laufende Marienſtraße auf der Strecke zwiſchen Bahn⸗
hof- und Schützenſtraße hergeſtellt , 1874 erfolgte die weitere Her⸗
ſtellung bis zur Werderſtraße . Dieſe Straße , zwiſchen Schützen⸗
und Luiſen - ( damals noch Bleich - ) Straße gelegen , war ſchon im

Jahre 1872 von den Eigentümern der dortigen Grundſtücke geplant
worden und der Volksmund gab ihr ſchon, im Einklang mit jenen

Eigentümern , nach dem ruhmreichen Führer der badiſchen Truppen
den Namen geraume Zeit bevor ihre Herſtellung beſchloſſen wurde .

Da einige der Angrenzer gegen dieſe , wie ſie vom Gemeinderat be —

antragt worden war , Einſprache erhoben , mußte ein Erkenntnis des

Bezirksrates herbeigeführt werden , welches ſich im Einklang mit den

ſchon erwähnten , von den Gemeindebehörden aufgeſtellten Grundſätzen
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für die Herſtellung der Straße ausſprach , da es ſich empfehle , Bau —

plätze auf eigener Gemarkung der Stadt zu gewinnen und zwar in

dem ſog. Augarten - Stadtteil , da das ebenfalls in ſtädtiſcher Gemarkung

gelegene Gelände in der Richtung gegen Mühlburg gegenwärtig zu

Bauplätzen nicht geſucht werde , insbeſondere aber weil es ſich empfehle ,

ſtatt einer weiteren Verlängerung der Stadt von Oſten nach Weſten

derſelben in der Gegend des Hauptbahnhofes mehr Ausdehnung zu

geben. Aber erſt im Jahre 1874 erfolgte die Herſtellung der Straße ,

nachdem gegen einige der widerwilligen Angrenzer das Enteignungs —

verfahren hatte zur Anwendung gebracht werden müſſen . Am Geburts —

tage des Generals von Werder erbat eine ihn beglückwünſchende

Abordnung des Gemeinderates deſſen Ermächtigung , die neue Straße
nach ihm zu benennen , welche der General gern erteilte . Auf der

Strecke zwiſchen Wilhelm - und Marienſtraße wurde die Straße zu

einem freien Platz erweitert , der zur Abhaltung von Wochenmärkten

beſtimmt war . Im September 1871 richtete der Gemeinderat an

die Domänendirektion die Anfrage , ob und zu welchem Preiſe das

Sallenwäldchen und der ärariſche Teil der Schießwieſe von

der Stadt käuflich erworben werden könne . Auf einen Verkauf ging

die Staatsbehörde nicht ein , wohl aber kam nach längeren Verhand —⸗

lungen ein Vertrag über den Pacht der Schießwieſe und des Sallen —

wäldchens einſchließlich des Thiergartens zuſtande , welche zu Beginn

des Jahres 1872 die Genehmigung des Gemeinderates und des Finanz⸗

miniſteriums erhielten .
Der am 11 . Juni 1872 erfolgte Tod des Grafen von Langen —

ſtein führte zum Verkaufe des dieſem zugehörigen großen Gartens

zwiſchen der Langen - , Stephanien⸗ , Karls⸗ und Hirſchſtraße .

Dieſes bedeutende Grundſtück wurde mit Ausnahme eines Stückes ,

an der Ecke der Stephanien - und Hirſchſtraße , welches der Erbe des

Dahingeſchiedenen , Graf Douglas , ſich zur ſpäteren Erbauung

eines Palais vorbehielt , um den Preis von 650 000 Gulden von

der Rheiniſchen Baugeſellſchaft angekauft und in 4 Bauquadrate ein⸗

geteilt , welche durch die genannten Straßen und die Verlängerung

der Akademie - und der Kaſernenſtraße gebildet werden ſollten .

Auf dieſem Gelände , deſſen prachtvolle alten Baumgruppen der Über⸗

bauung weichen mußten , wurde die Abgrenzung von Bauplätzen mit

Häuſerfronten von 30 bis 50 Fuß Länge in ' s Auge gefaßt . Die

ie
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Parzellierung des Langenſtein ' ſchen Gartens wurde von Vielen be —

klagt , welche wenigſtens einen Teil desſelben als Gartenanlage und

zur Errichtung eines oder des anderen öffentlichen Gebäudes von der

Überbauung durch Privathäuſer ausgeſchloſſen zu ſehen wünſchten .
In dankbarer Anerkennung der freundlichen Geſinnung , die Graf

Douglas bei Verkauf des Langenſtein ' ſchen Gartens der Stadt Karls —

ruhe durch namhafte Schenkungen bewieſen hatte , wurde ihm zu Ehren
die Kaſernenſtraße Douglasſtraße benannt .

Im Juli 1873 kaufte die Stadt das ſogenannte Promenade —
oder Glashüttenwäldchen beim Militärlazarett im Flächengehalte
von 1 ha 44,09 aͤ ſamt Holz vom Domänenärar um den Preis
von 2601 fl. Im gleichen Jahre trat das Domänenärar ſeine An⸗

ſprüche an den Landgraben von der Brücke beim Durlacher Thor
bis zum Schwimmſchulweg ( in der Gemarkung Mühlburg ) an die

Stadt Karlsruhe ab , welche die dem Domänenärar bezüglich der In⸗

ſtandhaltung des Landgrabens obliegenden Laſten übernahm ; ebenſo

verkaufte das Domänenärar an die Stadtgemeinde im Jahre 1873

den Floßgraben längs der Rüppurrerſtraße von der Eiſenbahn bis

zur Brücke beim Augarten und zwar Waſſerfläche und Böſchung

zum Preiſe von 2 fl. 30 kr . für die Ruthe . Im Jahre 1872

erhielt , auf Antrag des Gemeinderates Morſtadt , die im Bau be —

griffene Straße , welche von der weſtlichen Kriegsſtraße nach der

Leopoldſtraße geführt werden ſollte , zur Erinnerung an die heldenhaften
Kämpfe an der Liſaine , den Namen Belfortſtraße . Die Durch⸗

führung der Straße konnte aber erſt 1873 erfolgen , da der Wider —

ſtand verſchiedener Grundeigentümer , teilweiſe unter Anwendung des

Enteignungsverfahrens , zu überwinden war , und auch 1874 — ob —

wohl die Straße faſt vollſtändig ausgebaut und die Mehrzahl der

Wohnungen in den neuen Häuſern ſchon bezogen war — befand
ſie ſich , da jenes Hindernis zumteile fortbeſtand , noch in einem

höchſt unzulänglichen Zuſtande und entbehrte der Zuleitung von

Waſſer und Gas ſowie der Herſtellung des Straßenkörpers . Die

nach dem Kanzleirat Nowack , der in ſeinen hinter der Ettlingerſtraße
gelegenen , an die Bahnhofſtraße anſtoßenden Gärten ein kleines Bau⸗

quartier eröffnet hatte , benannte Nowacksanlage wurde 1872

durch Erſtellung einiger großen drei - und vierſtöckigen Häuſer aus⸗

gebaut .
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Im Februar 1872 richteten Bewohner der Grünwinkler Allee

an den Gemeinderat das Anſuchen , dieſe Straßenbenennung in

Bismarckſtraße abzuändern . Doch mußte dieſes Anſinnen zunächſt

zurückgewieſen werden , da nur eine kleine Strecke dieſer Allee auf

ſtädtiſcher Gemarkung liege , demnach die Bitte an den Großherzog
als Eigentümer der Gemarkung , auf welcher der größere Teil der⸗

ſelben ſich befinde , zu richten ſei. Bevor dieſes geſchehen konnte ,

tauchte in der Preſſe der Vorſchlag auf , den Namen des Reichs⸗

kanzlers einer anderen Straße zu geben, die Grünwinkler Allee aber ,

in Erinnerung an die friedliche Thätigkeit , die während des Krieges

in ihr geherrſcht ( Lazarette in den Friedrichsbaracken , in der Turn⸗

halle , im Seminar ) Friedenſtraße zu benennen . Ehe aber dieſer

Vorſchlag weiter erörtet werden konnte , hatte der Großherzog ſeine

Genehmigung erteilt , der Grünwinkler Allee , ſoweit dieſelbe auf der

Hardtgemarkung liege , bis zur Kriegsſtraße den Namen Bismarck⸗

ſtraße zu geben und die Stadtbehörde hatte ſich für ihren Gemarkungsteil
mit dieſer Bezeichnung einverſtanden erklärt . Im Zuſammenhange

mit dieſen Beſchlüſſen ließ der Bauunternehmer Kuſterer den Fries

unter dem Dachgeſimſe eines der Vollendung entgegengehenden Neu —

baues ( heute im Beſitze des Herrn Ferdinand Reiß ) in dieſer Straße

durch ein über Lebensgröße ausgeführtes Relief⸗Porträt des Fürſten

Bismarck ſchmücken. Dieſes war nach einem Modell des Bildhauers

Hermann Volz in der Werkſtätte des Thonwaarenfabrikanten Fr . Mayer

ausgeführt worden . Bis 1874 war neben einer Reihe ſtattlicher

Privathäuſer eine Anzahl von Staatsgebäuden in dieſer Straße ent⸗

ſtanden , welche ihr einen ſchönen und vornehmen Charakter verliehen .

Im November 1873 erhielt der in der Überbauung begriffene

„ Reutelweg “ am ehemaligen Schützenplatze den Namen Wielandt —

ſtraße zum ehrenden Andenken an den verſtorbenen Kanzleirat
Wielandt , welcher an drei hieſige Wohlthätigkeitsanſtalten über

150000 fl. vermachte , 1874 wurde dieſe Straße um 600 fl. für

36 a dem Großh . Domänenärar abgekauft .

Im Jahre 1873 wurde ein Eiſenbahnübergang für Fußgänger

an der Ettlinger Landſtraße durch die Eiſenbahnverwaltung hergeſtellt .

Er begegnete bei der Einwohnerſchaft hinſichtlich ſeiner Zweckmäßigkeit

einer ſehr geteilten Beurteilung . 1874 wurde an der Ecke der

Spital⸗ und Brunnenſtraße durch die Sadtgemeinde das Haus des
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Abraham Homburger angekauft , um durch deſſen teilweiſen Abbruch
der Brunnenſtraße die längſt gewünſchte Verbreiterung zu geben ,
während der Reſt des Gebäudes zur Aufnahme einer Polizeiſtation
beſtimmt wurde . Im gleichen Jahre wurde inbetreff der Planlegung
des Geländes öſtlich der Rüppurrer Landſtraße in Ausſicht
genommen , daß die von Nord nach Süd ziehende Straße eine Breite

von 18 m erhalten und ſoweit möglich in der Mitte höher gelegt
werden ſolle , wodurch gleichzeitig der von den Bewohnern der

Rüppurrer Landſtraße gehegte Wunſch nach Überwölbung des Bleich —
grabens der Erfüllung näher gerückt wurde . Dagegen ſtanden den

von Bewohnern des öſtlichen Stadtteils vorgetragenen Geſuchen um

Fortſetzung der Faſanenſtraße nach der Durlacherthorſtraße und

um Verlängerung der Waldhornſtraße durch den alten Friedhof
nach der Kriegsſtraße Hinderniſſe entgegen , die vorerſt noch nicht
beſeitigt werden konnten .

Von großer Bedeutung für den Ausbau der inneren Stadt war
der Entſchluß des Großherzogs , den Erbprinzengarten dem Verkehr
zu öffnen . Es wurden in den 1860er Jahren die Ahagräben , welche
zu beiden Seiten der Erbprinzenſtraße die zwei Hälften dieſer großen
und ſchönen Parkanlage von dem Straßenkörper trennten , zugeworfen ,
auf der Nord - und Oſtſeite des nördlichen Teiles Wohnhäuſer , in
dem ſüdlichen Teile ein Gebäude für die Großherzogliche Hofbibliothek ,
die Altertumsſammlung und das Naturalienkabinet erbaut . Die beiden
in einem rechten Winkel auf einander ſtoßenden Häuſerreihen in dem

nördlichen Teile , die eine längs des zu überwölbenden Landgrabens ,
die andere längs der zu verlängernden Lammſtraße , ſollten mit Ar⸗
kaden verſehen und durch einen dieſe Straße nach der Tiefe der

Arkaden überbauenden Thorweg mit einander verbunden werden , ihre
Faſſaden ſollten ſich gegen den Garten kehren und zu deren Zufahrt
der erforderliche Straßenraum abgegeben werden . Für dieſe drei⸗

ſtöckig aufzuführenden Häuſer wurde ein gleicher Bauſtil vorgeſchrieben.
Im Juni 1864 wurden von der Intendanz der Hofdomänen die

luſttragenden Bauunternehmer zur Beſichtigung des von dem Hof⸗
bauamt gefertigten , in der Hauptſache einzuhaltenden Planes und zu
weiteren Verhandlungen über Erwerbung der Bauplätze eingeladen .
Für Pläne zu dieſen Häuſern war im Jahre 1862 ein Wettbewerb

ausgeſchrieben worden , doch hatte keiner der gekrönten Pläne un⸗
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verändert angenommen werden können . Bei der Verſteigerung im

November 1864 wurden die meiſten Bauplätze und die übrigen bald

darauf im Privatwege verkauft , und im Frühjahr 1865 begann die

Ausführung dieſer Häuſer . Der geſamte ehemalige Erbprinzengarten ,

deſſen durch dieſe Häuſerreihe und das Sammlungsgebäude begrenzte

Teil den Namen Friedrichsplatz erhielt , blieb auch weiterhin im

Eigentum der Großh . Cuvilliſte , doch übernahm die Stadt Karlsruhe

die Unterhaltung der gärtneriſchen Anlagen . Im Jahre 1870 wurde

in der Mitte des nördlichen Friedrichsplatzes ein großes Becken mit

einem von der ſtädtiſchen Waſſerleitung geſpeiſten Springbrunnen

angelegt und die Gärten auf beiden Seiten der Erbprinzenſtraße

wurden bis zum Jahre 1874 durch ſchöne eiſerne Geländer ein —

gefriedigt . Schon 1861 war die den Einblick in einen andern der

Hofverwaltung zugehörigen Gärten — den Garten beim Mark —

gräflichen Palais — verbietende Mauer gegenüber dem Bahn —

hof abgeriſſen und durch ein eiſernes Geländer erſetzt worden .

Zu den Straßen , in welchen Schatten ſpendende Baumreihen

gepflanzt wurden , traten neu hinzu die Karlsſtraße , die Linkenheimer⸗

ſtraße von der Wald - bis zur Stefanienſtraße und die Stefanienſtraße

ſelbſt . Der Beſchluß , ſolche — ſpäterhin meiſt ſehr dankbar be⸗

grüßte — Pflanzungen anzulegen , wurde faſt immer erſt nach Über⸗

windung mehr oder weniger heftiger Einſprache ſeitens eines Teiles

der Anwohner gefaßt .
Im Jahre 1871 wurden beim Mühlburger Thore zwei ſchöne

Raſenplätze mit Springbrunnen angelegt und am Abend des 8. Sep⸗

tember veranſtalteten Bewohner des dortigen Stadtteils eine feierliche

Einweihung dieſer , eine Zierde der Stadt bildenden Anlagen , die man

den eifrigen Bemühungen des Gemeinderates Däſchner verdankte ,

durch Beleuchtung derſelben mit farbigen Laternen , unter den Klängen

der Grenadiermuſik und dem Abbrennen eines Feuerwerkes .

Im Februar 1872 wurde mit der Ausſchmückung des mit der

Schießwieſe gegen eine Pachtſumme von jährlich 171 fl. 30 kr . in

die Hand der Stadt gelangten Sallenwäldchens begonnnen , nach⸗

dem der Großh . Gartendirektor Mayer aufgrund der von Ober⸗

bürgermeiſter Lauter angegebenen Geſichtspunkte über deſſen Neu⸗

anlage einen Plan ausgearbeitet hatte . Im Mai waren die Arbeiten

der Hauptſache nach vollendet .
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Eine hervorragende Zierde dieſer Anlagen bildete ein Spring⸗
brunnen mit einer in dem Waſſerbecken aufgeſtellten Figur , einem mit

einer Nymphe ſpielenden Triton , einem trefflichen Werke des Bild⸗

hauers C. F. Moeſt , von der Cementfabrik von Dyckerhoff und Wid⸗

mann in Cement geformt . Der Künſtler hatte ihm den Namen

„ Triumph der Galathea “ gegeben. An anderer Stelle der Anlagen
hatte ein von Profeſſor Durm entworfener und von Zimmermeiſter
L. Meeß ausgeführter Muſikkiosk ſeinen Platz gefunden . Am 9. Mai

wurde die neue Parkanlage durch ein Konzert des Stadtorcheſters und

einige Vorträge der hieſigen Geſangvereine eröffnet , und ein ſehr
zahlreiches Publikum erging ſich in dem verjüngten und verſchönerten
Sallenwäldchen und freute ſich der überaus wohlgelungenen neueſten
Schöpfung des raſtlos für das Wohl der Stadt thätigen Oberbürger⸗
meiſters .

In den Jahren 1872 und 1873 wurde der mittlere Teil des

Schloßplatzes nach Plänen des Großh . Gartendirektors Mayer
mit geſchmackvollen Anlagen bepflanzt und mit einer größeren Zahl
von Gaskandelabern ausgeſtattet , vier neue Waſſerbecken wurden

errichtet , welche von der Hofwaſſerleitung geſpeiſt werden , das Denk —

mal des Großherzogs Karl Friedrich wurde mit einem Waſſerbecken
umgeben , in welches aus vier Löwenköpfen das Waſſer fällt . Dieſe
wurden nach einem Modell des Bildhauers Profeſſor Moeſt in der

Werkſtätte von Dölling und Wunder dahier gegoſſen und von dem

jüngeren Wunder in Metall auseifeliert .
Im Jahre 1872 wurden auch auf dem Platz vor der katholiſchen

Stadtpfarrkirche Büume angeflanzt . Und nun wandten ſich auch die

Anwohner des Spitalplatzes mit der Bitte an den Stadtrat , etwas

für deſſen Verſchönerung zu thun . Es wurde denn auch im März 1872

in Ausſicht geſtellt , daß der an der nordöſtlichen Ecke dieſes Platzes
ſtehende Röhrenbrunnen in deſſen Mitte verſetzt und der Platz mit

Bäumen bepflanzt werde , unbeſchadet ſeiner Benützung als Holz⸗ und

Heumarkt . Aber erſt im Laufe der zwei folgenden Jahre wurde

dieſer Beſchluß zur Ausführung gebracht . Bei dieſer Gelegenheit
erhielt der Platz eine wertvolle Zierde durch einen aus franzöſiſchem
Juramarmor ausgeführten Brunnen mit der Büſte des Geheimen
Rates Lidell , der ſeiner Zeit das Bürgerſpital mit einem bedeutenden

Vermächtnis bedacht hatte .
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Die Hauptſtraße des alten und neuen Karlsruhe , die Lange

Straße , in ihrer äußeren Erſcheinung immer mehr zu verſchönern,

war das ſtete Beſtreben der Gemeindebehörden , die ſich hiebei von

den Hauseigentümern unter der Einwirkung des ſteigenden Wohl —

ſtandes der Einwohnerſchaft kräftig unterſtützt ſahen . Wie denn über⸗

haupt allenthalben in Karlsruhe das Streben nach einer Verſchöne⸗

rung der Stadt , einer Verbeſſerung des Straßenpflaſters und der Geh⸗

wege immer lebhafter hervortrat .

Im Jahre 1871 beſchloß auf Antrag der Baukommiſſion der

Gemeinderat , die neuen Straßen mit Straßenſchildern von blau —

emailliertem Grunde mit weißer Schrift verſehen und auch die übrigen

Straßenſchilde im Verlaufe der nächſten Jahre durch neue erſetzen

zu laſſen . 1873 ſah ſich der Gemeinderat durch die große Zahl von

Neubauten und die neue Einſchätzung ſämtlicher hieſigen Gebäude zur

Feuerverſicherung veranlaßt , eine neue Nummerierung der

Häuſer anzuordnen . Dieſe erfolgte durch das ſtädtiſche Waſſer⸗

und Straßenbauamt in alphabetiſcher Reihenfolge der Straßen auf

Koſten der Gemeinde .

Daß an dem Aufſchwung der Stadt Karlsruhe ſeit 1870 ein

großer — wenn nicht der größte — Anteil dem Oberbürgermeiſter

Lauter gebührt , iſt ſchon an anderer Stelle geſagt worden . So ließ

er ſich denn auch den Anlaß der Erwerbung der Schießwieſe

und eines Teiles der Reutewieſen im Jahre 1874 nicht entgehen,

ohne ihn zur Aufſtellung eines Bebauungsplanes dieſes neueſten

Stadtteiles zu benutzen . Es war „Zukunftsmuſik “, und dieſes

Gelände hat weiterhin , wieder unter Führung Lauters , eine ganz

andere Art der Verwendung gefunden . Aber es iſt doch wohl der

Mühe wert , in kurzen Zügen darzulegen , in welcher Weiſe der unter —⸗

nehmungsluſtige und wagemutige Oberbürgermeiſter ſich die Geſtaltung

dieſer Wieſen in ſpäteren Jahren ausmalte .
Die Umwandlung des Schloßplatzes in Anlagen geſtattete ferner

nicht mehr die Abhaltung der Meſſen und die Veranſtaltung von

Volksfeſten auf dieſem Platze vor der fürſtlichen Reſidenz . Lauter

ſuchte alsbald einen neuen Platz als Erſatz für den Schloßplatz zu

gewinnen . Und er glaubte ihn gefunden zu haben in der aufzu⸗

füllenden Schießwieſe , unmittelbar an der Eiſenbahn und dem Haupt⸗

bahnhof gelegen , ſüdlich von dem Mittelpunkte der Stadt nicht
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erheblich weiter entfernt als der Schloßplatz nördlich . Er gewann

Profeſſor Durm , den hochbegabten Karlsruher Architekten , zur Aus⸗

arbeitung von Plänen . Es ſollte ein großer , freier Platz in der

Breite des Vierordtbades zwiſchem dieſem und der Eiſenbahn längs
der Ettlinger Straße angelegt werden und weſtlich von einem

Häuſerviereck mit Bogengängen begrenzt ſein . Längs der Eiſen⸗

bahn war eine breite Allee in Ausſicht genommen , der übrige Teil

des Geländes war für Villen beſtimmt , die als Gegenüber das

Sallenwäldchen und das Beiertheimer Wäldchen , teilweiſe in weiterer

Ferne das Gebirge erhalten ſollten . Der von Durm vorgelegte
Plan ordnete 15 große Bauplätze und eben ſo viele Plätze für Er⸗

ſtellung von Villen an , die von Gärten umgeben gedacht waren .

Der ganze Plan , auch nach Lauters Meinung erſt dann zur

Ausführung zu bringen , wenn die in der Altſtadt neu eröffneten
Bauviertel überbaut und recht viele der alten ſogenannten „Holländer⸗
häuschen “ umgebaut wären , zeigte ohne Zweifel , beſonders durch das

Verdienſt des genialen Architekten , einen großen Zug, wie er in keiner

der ſeither zur Ausführung gebrachten Bauanlagen wieder zu Tage

getreten iſt . Seine Hauptbedeutung in Lauters Berechnungen ſollte
er dadurch haben , daß er die Erweiterung der Stadt in ſüdlicher

ſtatt in nördlicher und weſtlicher Richtung begünſtigte . Aber die

Verhältniſſe ſind zumeiſt doch ſtärker als die Menſchen . Und ſo
ließ ſich eben ſchließlich auch die weitere Geſtaltung von Neu - Karls⸗

ruhe ihre Geſetze doch nicht vorſchreiben , und der Lauter ' ſche Plan der

Bebauung der Schießwieſe blieb unausgeführt . Immerhin iſt nicht
ausgeſchloſſen , daß in einem weiteren Abſchnitt in der Entwickelung
der Stadterweiterung die Grundlagen dieſes Planes in einer den

inzwiſchen neu geſtalteten Bedingungen und Bedürfniſſen entſprechenden
abgeänderten Form doch noch wieder aufgegriffen werden könnten .

Die Stadtthore ) .
Die allmähliche Erweiterung führte auch den Wunſch zur Ent⸗

fernung der Stadtthore herbei , welche dem wachſenden Verkehre
hinderlich zu werden begannen .

Das erſte Thor , welches dieſen Intereſſen zum Opfer fallen mußte ,
war das Ettlinger Thor , das einen ſchönen monumentalen

) Nach Akten des Großh . General⸗Landesarchivs .
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